
Modell

Phase 1:  Auswahl der Geschichten Phase 2:  Storytelling und Reflexion Phase 3:  Umsetzung des Gelernten

Wirkung Im
Korps

  Die Teilnehmenden kommen 
vorbereitet zum Treffen. Sie haben 
sich bereits vor dem Treffen über-
legt, welche Geschichte sie wie 
erzählen wollen.

  Die Auswahl der Geschichten 
beginnt mit «Storystorming». 
Jede/r Teilnehmende erhält die 
Gelegenheit, ihre/seine Geschichte 
in 2 Minuten zu erzählen (Haupt-
aussagen/Erfahrung der Geschich-
te; warum diese Geschichte?)

  Alle Geschichten werden mit 
ein paar Stichworten auf dem 
Flipchart dokumentiert.

  Etwaige Redundanzen werden 
beseitigt.

Die Erfahrung wird sachlich (aber 
nicht unpersönlich!) von einer oder 
mehreren Personen, die sie per-
sönlich erlebt haben, entlang der
folgenden Fragen beschrieben:

  Wer war involviert?

  Was ist passiert?

  Wo ist es passiert?

  Wann ist es passiert?

  Wie ist es passiert?

Nebst den grundlegenden Informa-
tionen sollen Gefühle – und wie 
Gefühle in der Erfahrung Ausdruck 
haben – ihren Platz haben. Bei 
diesem Schritt. handelt es sich um 
eine dichte Beschreibung, nicht um 
eine Interpretation.

In diesem Schritt treten alle An-
wesenden in die Erfahrung aus
drei verschiedenen Perspektiven 
ein:

  Akteure: Welche Beziehungen 
bestehen zwischen den Beteiligten 
der Erfahrung? Welche Rollen 
spielen die Akteure? Welche Ge-
fühle sind im Spiel? Welchen 
Einfluss üben die Akteure aus?

  Themen: Welche Themen sind 
wichtig in der Erfahrung? Welches 
ist das Hauptthema, das alle 
anderen verbindet?

  Setting: Welche geistlichen, 
ökonomischen, politischen, 
kulturellen, sozialen, geschlechter- 
und generationenspezifischen 
Aspekte prägen die Erfahrung?

Dieser Schritt gilt der theologischen 
Reflexion der Erfahrung. Folgende 
Fragen können an die Erfahrung 
gestellt werden:

  An welche Bibelstelle(n)/Ge-
schichte(n) erinnert mich diese 
Erfahrung? Wie illustriert diese 
Erfahrung den Bibeltext?

  Was bedeutet die Erfahrung für 
mein Verständnis dieser Texte / 
meines Glaubens?

  Wie verändert diese Erfahrung 
mein Verständnis dieser Texte / 
meines Glaubens?

  Wie verändert dieser Text meine 
Wahrnehmung dieser Erfahrung?

Wichtig: Nicht beim ersten Text, 
der einem in den Sinn kommt, 
stehen bleiben.

Für das Lernen aus der Erfahrung 
sind folgende Fragen nützlich:

  Wo ist Wirkung in der Erfahrung 
feststellbar? Wo nicht?

  Wo erkennen wir Ursachen, die 
zu Wirkung führen? Wo eher 
Hindernisse?

  Was bedeutet das für unsere 
Strategie?

  Wo können wir den roten Faden 
in der Erfahrung sehen und 
aufnehmen?

Aus dem Schritt «Lernen» werden 
Folgerungen für die Zukunft abge-
leitet und konkrete Schritte formu-
liert, die in die Jahresplanung 
einfliessen.

In diesem Schritt wird auch ent-
schieden, ob die Outcome-Ziele
als Schwerpunkt für das folgende 
Jahr beibehalten oder ob neue 
Schwerpunkte gesetzt werden.

Dokumentiert wird während des 
ganzen Prozesses für alle sichtbar 
auf einem Flipchart. Diese Doku-
mentation kann anschliessend via 
Fotoprotokoll festgehalten und ver-
schriftlicht werden. Es wird folgen-
des dokumentiert:

  Phase 1: Alle Geschichten des 
Storystormings

  Phase 2: Alle Erträge aus dieser 
Phase, damit die Ergebnisse auch 
im Nachhinein nachvollziehbar 
sind.

  Phase 3: Die Ergebnisse aus dem 
Schritt «Lernen» und die beschlos-
senen Massnahmen im Schritt 
«Umsetzen»

Die Adressaten der Ergebnisse sind 
1. das Korps selbst, 2. DHQ/THQ (aus 
Datenschutzgründen verfremdet).

  Mittels einer Anhörrunde 
werden 2–3 Geschichten ausge-
wählt.

  Die Kriterien zur Auswahl 
werden durch die/den 
Moderator/in vorgestellt: 
Prioritäres Kriterium ist die Nähe 
zum gewählten Outcome-Ziel.

  In einer kurzen Stille werden alle 
erzählten Geschichten gewürdigt.

VORGEHEN 

Einmal pro Jahr trifft sich die erweiterte Korpsleitung (Korps-
leitungsrat und Korpsrat oder Korpsleitungsrat und Gruppen-
leiter), um die Wirkung im Korps anhand von persönlichen 
erlebten Erfahrungen zu reflektieren. Das Modell gliedert sich 
in drei Phasen: Die Phase 1 widmet sich der Auswahl der im 
Detail zu betrachtenden Geschichten. In der Phase 2 werden 
die ausgewählten Erfahrungen genau beschrieben und reflek-
tiert. In der letzten Phase geht es um das Festhalten des 
Ertrags (lessons learned).

Der Prozess kann auch in zwei Treffen durchlaufen werden,
wenn die Zeit nicht reicht. 

Die Treffen werden von einer/einem Moderator/in geleitet.

DIE ENTSCHEIDENDE FRAGE 

Bereits im Vorfeld der Treffen werden die Teilnehmenden
dazu aufgefordert, sich Gedanken darüber zu machen, 
welche Erfahrung sie teilen werden. Dazu wird folgende 
initiierende Frage gestellt:

«Rückblickend auf das letzte Jahr, was war deiner 
Meinung nach die bedeutendste Erfahrung (oder eine 
der wichtigsten Erfahrungen) in Bezug auf [ausge-
wählte Outcome-Ziele] in unserem Korps?»

Gewinnbringend kann es sein, wenn ein Korps 1–2 Out-
come-Ziele (siehe heilsarmee.ch/wirkung) als Jahres-
schwerpunkt wählt und dann anhand von diesen evaluiert.

METHODIK

Geschichten erzählen Erfahrungen. Durch das Mitteilen von 
Geschichten, tauschen die Teilnehmenden auch deren Er-
fahrungen aus. Das vertiefte Betrachten dieser Erfahrungen 
ist eine Spurensuche; das Korps kann die Wirkung im Korps 
entdecken und reflektieren.
Die Teilnehmenden suchen in den Erfahrungen nach Spuren 
des Wirkens Gottes. Sie geben ihnen Aufschluss darüber, 
wo Gott Menschen, Gruppen von Menschen und auch die 
Atmosphäre in den Gruppen oder im Korps verändert. Auch 
negativ erlebte Erfahrungen haben grosses Lernpotenzial. 

Sehr hilfreich für diese Treffen ist eine Haltung der Offenheit 
(Gott und den anderen Teilnehmern gegenüber) und unvor-
eingenommene Erwartung aller Beteiligten.

Story-
Telling Stille Auswählen Eintreten Lernen Umsetzen Dokumen-

tierenReflektierenBeschreiben

Da pro Treffen maximal 2–3 Geschichten ausführlich betrachtet werden 
können, muss am Anfang des Treffens eine Auswahl getroffen werden. 

Mit Anhörrunden und 
persönlicher Reflexion

Mit Anhörrunden und 
persönlicher Reflexion

Mit Anhörrunden und 
persönlicher Reflexion

Diese zweite Phase ist das Kernstück der Re�exion über Wirkung im Korps. 
Die Teilnehmenden gehen auf die ausgewählten Geschichten im Detail ein.

In dieser Phase geht es um die Konkretisierung des Gelernten, damit es 
in der Praxis nutzbar gemacht werden kann.

Rollen der Beteiligten

Die Moderatorin/der Moderator ist verantwortlich dafür, den 
Prozess zu erklären und durch den Ablauf zu führen. Sie/er 
stellt sicher, dass die Ziele des Prozesses erreicht werden und 
dass sich alle Anwesenden daran beteiligen.

Die Schreiberin/der Schreiber dokumentiert den ganzen 
Prozess laufend auf einem Flipchart. Ihre/seine Rolle kann 
auch die/der Moderator/in übernehmen.

Teilnehmende sind Mitglieder des Korpsleitungsrats und 
Korpsrates oder Gruppenleiter (max. 8–10 Personen).

Beisitzer: Divisionschef/in

Anhörrunden: Es wird empfohlen, mit sog. Anhörrunden zu 
arbeiten: Eine Frage wird gestellt. Jede anwesende Person 
äussert sich präzise und in angemessener Länge. Anschliessend 
wird der Beitrag durch eine kurze Pause gewürdigt. Die nächste 
Person bringt ihren Beitrag, ohne die/den Vorrredner/in zu 
kommentieren. Im Anschluss an die Anhörrunde ist es gewinn-
bringend, eine kurze Zeit der Stille für persönliche Reflexion 
und Gebet einzuplanen, um so Gottes Reden Raum zu geben. Der 
Ertrag der persönlichen Reflexion kann in einer weiteren 
Anhörrunde weitergegeben werden.
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Dichte Beschreibung: Die «dichte Beschreibung» geht über den 
oberflächlichen Eindruck hinaus und umfasst den Kontext, die 
Details, die Emotionen und die Netze der sozialen Beziehungen. 
Es stellt die Bedeutung einer Beobachtung, eines Ereignisses 
oder Verhaltens dar. Eine ausführliche Beschreibung beinhaltet 
Stimmungen, Gefühle, Handlungen und Bedeutungen.

http://www.heilsarmee.ch/wirkung
http://www.heilsarmee.ch/wirkung

